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DIe Hildesheimer Bischofswahlen
1mM Jahrhundert
Von ans-Geor Aschoff

Das Bıstum Hildesheim die
Jahrhundertwen de

Um die Jahrhundertwende W arl das Bistum Hil
esheim mM1t 01010 lkm flächenmäßig eine der
größten, mM1t 170 OO Katholiken zahlenmä-
ig jedoch eine der kleinsten deutschen DIOze-
SCI1l der Anteil der Katholiken der Gesamtbe-
völkerung, der 10 % lag, machte e1-
1E ausgesprochenen Diasporabistum. Le1liter Y
der 10zese W al se1t IS Z1 Bischoft Daniel Wil-
helm Sommerwerk geNANNT Jacobi *. DIie
Hältfte selner mMtsSzZel wurde UuUrc den Kultur-
amp bestimmt“. Sommerwerk hatte se1n Amt Bild Daniel Wilhelm Sommerwerk genNannt Jacobi 11871—1905].
mıiıt dem Willen 7A86 u  n Zusammenarbeit un:! Aufnahme: Wehmeyer Hildesheim.
UT Wahrung des Einvernehmens mıiıt den staatli-
chen Behörden angetreten un selner Loyalität
un!:! parteipolitischen Abstinenz Ausdruck VeI- Im Zuge der Beilegung des Kulturkampftes schlofß
liehen uch während des Kulturkampfes W al sich Sommerwerk der Gruppe der preußischen
gegenüber den staatlichen Stellen eın grölSt- Bischöte d die VO  = Kopp angeführt wurde“, der

1881ZBischof VO  S Fulda ernannt worden WAadl,mögliches Entgegenkommen bemüht, SOWelt
1887 Fürstbischoft VO  z} Breslau wurde un 185953nicht wesentliche Interessen der Kirche erührt

wurden. Nach dem 6 der Maigesetze VO  a m1t Unterstutzung Ka1lser Wilhelms I1 die Kar-
1873 erkannte die Notwendigkeit der Solidari- dinalswürde erhielt; diese Gruppe VO  e} Bischötfen

wurde als »regierungsfreundlich« bezeichnet,tat der preußischen Bischöfe un: tTSt 1n ihre Ab
wehrtfront e1n, hne die L1inıe des »passıven W1- weil sS1e die Beendigung des Kulturkampftes 11UT 1n
derstandes« überschreiten. Dennoch Vel- einem beiderseitigen Entgegenkommen VO  = Kir-
suchte eT, 1n den Auseinandersetzungen mi1t der che un Staat erblickte DIie preußische eg1e-

L1UNg erkannte die Haltung Sommerwerks S1eReglıerung unnot1ige Schärfen und aggress1ıve
erlieh ihm mehrere Orden .a PreußischerHandlungen vermeiden. Diese konziliante

Haltung, die hne Zweitel durch den Hildeshei- Kronenorden Klasse]), un 1900 wurde DA

INeI Generalvikar eorg Kopp * beeinflußt WUurL- Mitglied des preufßischen Herrenhauses eru-
de, Lrug azu bei, da{fß VO  z staatlicher Seıite In fen
Absetzungsverfahren w1e andere preuf$si-
sche Bischöte Sommerwerk niıcht naher 1n In der zweıten Hälfte selner MESZEI widmete
Betracht SCZOSCH wurde. Obwohl Sommerwerk sich Sommerwerk der Behebung der Le den
Nn der Nichtbesetzung vakanter geistlicher Kulturkampf eingetretenen chäden un dem

Ausbau der kirchlichen Organıisatıon und dertellen mi1t den Maigesetzen 1n Konflikt geriet
un: Geldstraten verurteilt wurde, gehörte Seelsorge VOI allem 1n den Diasporagebieten se1-

den wen1ıgen preußischen Bischöfen, die ihre ET 10zese. Während dieser e1lt wurden fast
bischöflichen Funktionen während des Kultur- Miss1ionsstationen ‚BERE Kırchen errichtet; der

Schwerpunkt der Gemeindegründungenkampfes hne Verhaftung un: Absetzung 4a4UuS-

tühren konnten. lag 1n den durch die Industrialisierung entstan-



denen Ballungsgebieten Hannover und NCI, die die 1n der Kirchenhoheit des Staates be
Braunschwei1g. gründeten Schutz- un Oberaufsichtsrechte 1n

rage tellen un: die zirchlichen Belange den
DiI1ie außere Organısatıon der 10zese Hildesheim staatlichen überzuordnen schienen, wurden als
W al durch die Zirkumskriptionsbulle »Impensa »ultramontan« bezeichnet un damit für
Romanorum Pontiticum« geregelt worden, die die hannoversche Regjıierung »PEISONAC 1O S1d-

e[AC« DIie preußische Regierung beurteilte achach Verhandlungen zwischen der Kurıle un der
hannoverschen Regierung 1824 publiziert WOI- der Annex1on un der Reichsgründung die Kan-
den war S1e legte die Umschreibung der DI0ze- idaten arüber hinaus 1n besonderem Maßfße
S den Modus der Bischofswahl SOWI1e die Ernen- ter parteipolitischen Gesichtspunkten; für sS1e

galt derjenige als »ultramontan«, der 1nnBe-NUNs der Domkapitulare un: Domvikare fest; als
Gegenleistung für die Dotatiıon des Bıstums ziehung ZUTI Zentrumsparteı stand un: dem 114  a

raumte die Kurıle der Regjıerung eın 1tWITF- eshalb einen Mangel nationalem Bewußlt-
kungsrecht bei der Bischofswahl und der eset- se1n, WE nicht Reichsfeindlichkeit nach-
ZUNg des Domkapitels e1n Gemäafß der Bulle
mußte das Domkapitel nach dem Tod des B1-
schots der Regierung eine Liste m1t Kandidaten Die unberechtigten Zweitel der nationalen
für das Bischofsamt einreichen. DIie Regierung Zuverlässigkeit des Zentrums 1üre den

Kulturkampf gestärkt worden, uUurc den die Par-hatte das Recht, ihr niıcht geNENME Personen
streichen; jedoch mußte och eine ausreichende tel aufgrund ihres Eıntretens für zirchliche und
Anzahl VO Namen auf der Liste erhalten blei Grundrechte un:! ihres Auftretens die
ben, eline echte ahl ermöglichen. Nach »Staatsomn1ıpotenzZz« 1n die Opposıtion ZUiT PICU-
der Rücksendung der 1ste schritt das Domkapi- Bischen egiıerung un ZUAAT Reichsleitung g —-
tel ZUI Wahl elnes nicht beanstandeten Kandida- drängt worden Wa  n DIie Kandidaten für die gelSt-
teB: der Gewählte wurde dem aps genannt, der lichen Stellen 1n der Provınz Hannover wurden
ann die Bestatigung aussprach. neben ihrer Stellung ZU Zentrum auft ihre Nähe

ZA1T „welfischen EWECZSUNS« hin untersucht,
Be1l der Besetzung vakanter Domkapitelstellen bei jedoch eiıne eindeutige Unterscheidung Z7WI1-
reichten abwechselnd der Bischof un: das Kapı- schen Zentrum un Weltenpartei 1n der Provınz
tel der Reglerung eine L1iste mı1ıt 1er Kandidaten kaum reffen W  — DiIie weltische Bewegung’
CIM VO  D der sS1€e mißliebige Personen streichen W al 4 US dem Protest die Annex1on Hanno-
konnte. Darauthin nomiı1inıl1erte der Bischof bzw 615 ULcC Preußen entstanden,; ihre Anhänger

fanden sich 1n der Deutschhannoverschen Parte1das Kapitel einen der nıcht beanstandeten Kan-
idaten Z  C1; ihr politisches Hauptziel W arl die

Wiederherstellung des Königreiches Hannover.
Mıiıt dieser Zielsetzung gerleten sS1€e 1n eiıne natur-Als nfolge des Krieges VO  a 1866 das Königreich

Hannover se1ine Selbständigkeit verlor un 1n den 4C Gegnerschaft Z preußischen ag Auf
preußischen Staatsverband eingegliedert wurde, grund geme1insamer Vorstellungen un Ziele,
1E die Zirkumskriptionsbulle als quası ölker W1e der Ausbau des Föderalismus, die Abwehr

VO Säkularisierungsbestrebungen, die Verurteili-rechtlıcher Vertrag weiterhin gültig. DI1ie der
hannoverschen Regierung zustehenden Rechte lJung der Annex1onen VO  - 1866, die Gegnerschaft
gingen auf die preußische Regierung über DIie die Nationalliberalen, Warl schon nach
hannoversche Reglerung hatte bei der Beurte1l- der Annex1on einem Zusammengehen VO

Katholiken, die sich immer mehr der Zen-lung der Kandidaten VOI allem staatskirchen-
rechtliche Krıterien angelegt In Personen als trumsparte1ı orlentlerten, un Welfen 1n der Pro-
»mıinder genehm« bezeichnet, VO denen S1e be 1Nz Hannover gekommen; dieses Zusammen-
fürchtete, da(ß S1e die staatlichen Be- gehen tand seinen Ausdruck 1ın ahlbündnissen
schränkungen des kirchlichen .Freiheitsraumes und 1m Anschlufß der weltischen Abgeordneten
ankämpfen eal VO einem strengkirchlichen als Hospitanten die Zentrumsfraktion 1m
Standpunkt aus das friedliche Nebeneinander der Reichstag. Wıe die preußische Regierung keine
Kontessionen gefährden könnten; diese Perso- Personen als Beamte einstellte, bei denen S1€e eiıne



welftfische Gesinnung EHNUtFELE: benutzte S1€e grofße Bedeutung Aufgrund dieser Fürsprache
bis ZABNE Jahrhundertwende ihr Mitwirkungsrecht un » landesherrlichem Wohlwollen«
bei der Besetzung geistlicher Stellen, Kandiıi- Sommerwerk erkannte der Kalser och als g -
daten auszuschalten, die zugunsten dieser >I11- nehm al Dafiß uch nach se1iner Ernennung

AB Domherrn weiterhin 1n Berlin Mißtrauentramontan-welftischen« Bewegung gewirkt hat-
ten der VO  = denen sS1e annahm, da S1€e diese Be- gegenüber och vorherrschte, wurde eutlic
WECBUNS förderten. als 1899 bei der Besetzung der Domdechanten-

stelle wiederum als mıinder genehm bezeichnet
Das Hildesheimer Domkapitel bestand 1900 AaUus wurde, obwohl konkrete Tatsachen ihn
dem Domdechanten un Generalvikar Hugo*® nicht vorlagen *.
un den Domkapitularen Regens Heise”?, och1
Hartmann **, Bertram, Beelte ** un Wiecker *. Ausschließlich auf Verdachtsmomente stutzte
VOon staatlicher NSeıte wurden die Domherren sich auch die Berliner Ablehnung des Dombiblio-
m1t eiıner Ausnahme als » milder (-eS1n: hekars a5al ASssessors des Generalvikariats,
NUNs«, politisch 7zurückhaltend un »„»korrekt« Adolf Bertram, als 1892 VO Sommerwerk
bezeichnet I; Nur och galt als »eın Geistlicher ohl für eine Domkapitular- als auch für eiıne

Domvikarstelle vorgeschlagen wurde *. Benn1g-hne einere Bildung 1n seinem Auftreten hne
Formen un rücksichtslos«, der früher »auch 1n SC  a un Schultz hielten eine politische Agıtatıon
staatsfeindlicher Richtung agitatorisch hervor- Bertrams 1n der Zukuntft nicht für völlig dUSSC-
etreteN« sSEe1 1 Seine Aufnahme In das Domka- schlossen un außerten Zweitel se1lner Loyali-

tat Ihre Vermutungen stutzten sich allein auf diepitel W arl mM1t Schwierigkeiten verbunden SCWC-
SCIl Schon 18589 hatte Sommerwerk och auf die Tatsache, da{fß Bertrams Vater als eın entschiede-
Kandidatenliste für eiıne vakante Domherren- HGr Anhänger der weltfischen Parteı galt un da{fs
stelle gESECLTZT; Warl jedoch VO Ka1lser auf die Bertram selbst irekte Beziehungen der Um:-

gebung des Papstes unterhalten ollte, die A4UuSBerichte des Regierungspräsidenten In Hildes-
selner Studienzeit 1n Rom Der Kulheim, Schultz, un des Oberpräsidenten VO

Hannover, Rudolf VO  . Benn1igsen, hin aqals miıinder tusmınıster iragte noch einmal nach, ob die
genehm bezeichnet worden, weil bei den Zweitel Bertrams Zuverlässigkeit begründet

selen. Darauthin mußflte Benn1igsen gestehen, da{ßReichstagswahlen VO  a sich der Agıtatıon
gu  n des welfischen Kandidaten beteiligt diese Zweitel 11UI auf Vermutungen beruhten,
hatte. Benn1igsen RE BE uch eshalb für die TEe1- hne da{fß möglich ware, sS1e »durc posıtıve
chung se1nes Namens EIH, weil nicht AaUSSC- Tatsachen begründen« Bertram Sechore W arl

schlossen WAaLlL, da{fß och nach seinem Eintrıitt 1n der ultramontanen Richtung un
werde die Interessen der Kirche 1immer die e_das KapitelZGeneralvikar ernannt un HLG

iıhn das strengkirchlich, ultramontan-weltische sSTE Stelle SECELZEN, auf der anderen Seite sSe1 aber
ager gestärkt werden würde; die Stärkung dieses <lug, geschäftskundig und außerordentlich höf-
Lagers zonnte sich nach der Meınung des ber- lich gegenüber Andersgläubigen; eshalb glaubte
präsidenten bei eıner zukünftigen Bischofswahl Benni1igsen, ihn nicht mehr als minder genehm
für die staatlichen Interessen negatıv QUSWITF- bezeichnen mussen. uch versuchte der
ken Da och 1893 doch och 1n das Domka- Oberpräsident, den Vorwurt der den xatholı
pitel aufgenommen wurde, verdankte dem schen Kreisen Hildesheims nachgesagten welll-

schen Ne1igungen entkräften; diese KreiseE1insatz Sommerwerks, der ih als langjährigen,
ewährten Beamten 1n der Diözesanverwaltung zxonnte 112a  z se1liner Meınung nach nicht e1igent-
schätzen gelernt hatte un bekräftigte, dafßß sich ich als welllSCc. bezeichnen, weil die Verbin-
och 1n den etzten Jahren 1n zeiner Weıise poli- dung VO Ultramontanen un Welten eher eiıne

Zweckgemeinschaft ZULE Bekämpfung des C”tisch betätigt un sich loyal un Staatstreu D
ze1g habe Außerdem verwandte sich Kardinal me1lınsamen Feindes, der gegnerischen Parte1 der
Kopp wahrscheinlich auf Bıtten des Hildeshei- Nationalliberalen, darstelle**. LDIiese Charakteri-
IHEGEI Bischots hin für och eım Kulturmin:i- s1ıerung des Bündnisses VO  3) Katholiken un Wel

ten entsprach der Wirklichkeit. Nach der ahrsSter  Ar Als Vertrauensperson der Regjierung Ikam
dem Urteil des Kardinals bei Stellenbesetzungen hundertwende sollte gerade 1n Hildesheim

6 /



aufgrund unterschiedlicher politischer Priorita-
teNSCIZUNG elıner Irennung der beiden GIUp-
pCNH kommen 22

TOLZ Benn1gsens Empfehlung strich die preul$si-
sche eglerung Bertram VO  D den Listen®?*°. S1e
wollte alles vermeiden, wodurch die strengkirch-
liche Richtung der die welfisch-ultramontane
ewegung begünstigt werden könnte. Erst nach-
dem Sommerwerk sich noch einmal für Bertram
eingesetzt hatte, wurde 1893 nıcht mehr als
PECISONGA NO für eine Domvikarstelle be
zeichnet. Dieses Entgegenkommen wurde der
Regl]erung dadurch erleichtert, dafß 11a1l eıne
Domvikarstelle als „kirchlich wWwW1e öffentlich
wen1g einflußreich« ansah2 Da auch 1n der Fol
gezelt keine Tatsachen vorlagen, die Bertram als
mınder genehme Person abgestempelt hätten,
zxonnte 1894 mı1t regierungsselt1ger Billigung
zZzu Domkapitular ernannt werden“
Nach der Jahrhundertwende aßt sich eiıne grOfS-
zug1ıgere Beurteilung der Kandidaten für geistli- Bild Adolf Bertram 11906—1914).che tellen 1m Bıstum Hildesheim durch die Re- Autnahme: Wehmeyer Hildesheim.
g1erung feststellen; Listenstreichungen wurden
nicht mehr VOrgeNOMMLECN. DIie zeitliche Entter-

Sommerwerks zunehmende AltersschwächeNnung Z Kulturkampf, die Normalisierung des
Verhältnisses VO  D Staat un katholischer Kirche, un: die häufigen Erkrankungen des Generalvi-
die Tatsache, dafß das Zentrum sich 1m Laute der kars Hugo hatten 1n den etzten Jahren a g -

Ünr da{fß die Verwaltung der 10zese praktisch900er Jahre ZA1T regierungstragenden Parte1 ent-
wickelt hatte, eine realistische Einschätzung der In die Hände Bertrams übergegangen war
»weltischen Gefahr« und eine staärkere Differen-
zıerung zwischen Welten und Ultramontanen Bertram “® wurde Marz 18559 als Sohn e1-

NS Webers und Tuchladenbesitzers 1ın Hildes-Lrugen der veränderten Haltung der Regierung
ll e1ım geboren. Nach dem Abitur Josephinum

Sing Z Theologiestudium ach Würzburg.
Da die Hildesheimer philosophisch-theologische
Lehranstalt und das Priesterseminar nfolge des

DIie Bischofswahl Bertrams 1906 Kulturkampftes geschlossen worden 1,
mußlte Bertram W1e die anderen Prıesteramts-

Bischof Sommerwerk starb Dezember kandidaten eliner Hochschule außerhalb
1905 1m Alter VO  w Jahren und wurde Preußens studieren. In Würzburg hörte Vorle-

Dezember 1m Hildesheimer Dom beigesetzt. SUNSCIL bei dem Kirchenhistoriker Joseph Her-
In nwesenheit des Oberpräsidenten Wentzel, genröther un dem Dogmatiker Franz Seraph
der den Kalser vertrat, SOWl1e der Bischöfe VO  b Pa- Hettinger. Nach einem Zwischensemester 1n
derborn, Limburg und Osnabrück hielt Kardinal München empfing 1881 1n Würzburg die TIe-

sterweihe, zwel re spater auch mi1t einerKopp das Requiem un die Traueransprache, 1n
der Sommerwerk als seinen »alten, treuen, Va- Arbeit ber Theodoret VO  5 yrus zZzu Doktor
terlichen Freund« bezeichnete*®. Mıt dieser Cha der Theologie promovılert wurde. ESs olgten Stu
rakterisierung w1es auf dieNpersönlichen 1en ıBl Innsbruck und Rom, die 1884 mi1t dem
un kirchenpolitischen Beziehungen zwischen Doktorat 1m Kirchenrecht der Gregorlana ab
ihm und dem Hiıildesheimer Bischot hın schlofß Eın leichter Sprachfehler tührte dazu, da{f



nach seiner Rückkehr ach Hildesheim keine Vermutung bestärkt, da{ß auf Kopps FEinwirken
hin die Liste 1U Hildesheimer Domherren aufStelle 1n der Seelsorge erhielt, sondern In der

Diözesanverwaltung eingesetzt wurde. Nach we1lsen un da{ß Bertram ohl uch gewählt WUTF-
se1iner Anstellung als ombibliothekar 1886| de, nachdem Bertram Bedenken se1ıne e1-

SCHNC Kandidatur aufgegeben hatte°>.olgten die ErnennungenZASsessor des (Zene:
ralvikariates 1188 9), Domvikar 1893]), Domkap:i-
tular 1894), Generalvikariatsrat 1896) un (5e: eım Oberpräsidenten 1n Hannover herrschte e1l-
neralvikar 1905) Während dieser Zeeit veröttent- nıge Verwiırrung, als auf der 11 Januar 1906
lichte Bertram eıne Reihe historischer un VO Domkapitel aufgestellten Liste uch der

Name eines nicht AB Kapitel gehörendenkunsthistorischer Abhandlungen, VO denen die
Nachdem Domdechantdreibändige »Geschichte des Bıstums Hıldes- Geistlichen stand3

heim«, die erst 1925 vollenden konnte, noch Heı1ise un Domkapitular Wiecker AaUus Alters-
heute als das Standardwerk der D1i0zesange- gründen auf ihre Nomin1i1erung verzichtet hatten,

1S die Mehrheit des Wahlgremiums fürschichte gilt Nach dem Tod Sommerwerks
wurde Bertram Z Kapitularvikar gewählt gebracht, neben den Kapitularen Bertram, Beelte,
19 Dezember 1905) . Steinmann, Krebs un: Graen?/ auch noch einen

sechsten Kandidaten aufzustellen; die Wahl 1el
auf den Propst VO  b St. Clemens In Hannover,Schon Vorabend der Be1isetzung Sommer-
Wilhelm Schreiber ®®werks hatte Oberpräsident entzel 1er Schreiber gehört hne

ugen m1t Kardinal Kopp ber die bevorstehende Zweitel den herausragenden Geistlichen der
Bischofswahl gesprochen un VO Kardinal CI- Stadt Hannover; auf se1ine Inıtiatıve hın wurde

die Jahrhundertwende der UuUrc die Indu-tahren, dafß 1n erster Linıe ohl die Domherren
Bertram, Steinmann °° un: Krebs*}! auf die 1STfe strialisierung un die Bevölkerungsvermehrung
gESCIZT wüuürden. Kopp sprach sich zugunsten Ber- notwendig gewordene Ausbau der katholischen

ausS, der VO  m Sommerwerk bereits als Oad- Kirchengemeinden der Stadt vorangetrieben.
Seinen Bemühungen sind weitgehend der BauJutor gewünscht worden sSE1 den leichten Sprach-

tehler Bertrams bezeichnete als »kleine HNeEeI- VO  ; St Marıen, St Elisabeth, St Bernward SOW1Ee
oSse StOrung«. entzel 1ef durchblicken, da{fß des Döhrener Waisenhauses un die Vorausset-
I1  22 staatlicherseits vermutlich keine Bedenken ZUNSCIL für die Errichtung VO  a St Heinrich m1t-

zuverdanken. DiIie Verwirrung über se1ine Aufstel-rtheben würde, WCCI1111 sich die Kandidatenliste
auf die Mitglieder des Domkapitels beschrän- lung als Kandidat WarTt bei den hannoverschen Be-
ke?2 Mıt diesem Gespräch nahm schon die hörden eshalb gTOS, weil INa  z annahm, sSEe1
inoffiziellen Aufgaben des staatlichen Wahl den Willen OpPpS nomıiınlert worden; dar-
ommissars wahr, dem ein1ge lage spater 4 US folgerte INall, da{fß möglicherweise auch
ernNAaANNt wurde Januar Der Wahlkom: OppPS Empfehlung nicht ausreichte, Ber-
m1ssar sollte sich VOI der Wahl In vertraulichen ahl sichern; die Wahl Schreibers W arl

Gesprächen, VOI em mi1t gee1ıgneten Mitglie- nıiıcht auszuschließen??. Das Domkapitel W al

ern des Domkapitels, über die möglichen Kan- davon au  a  CI), da{fß Schreiber für die egle-
Tuns annehmbar sel, weil schon zweimaldidaten unterrichten un nach Möglichkeit VeI-
beanstandet auf der L1iste für eIn vakantes Kano-hindern, „»da{fß Personen ernstlich 1n rage kom-

INEN, die eiıne ersprießliche Wirksamkeit nicht nıkat gestanden hatte“°. Der Oberpräsident be
erhotiIfen lassen« 33 Wahrscheinlich hat Kopp das zweitelte jedoch Schreibers kıgnung für das Bi:-

schotsamt. Schon früher hatte entzel SchreiberDomkapitel VO  a seinem Gespräch mıiıt entzel
unterrichtet un:! für Bertram gewirkt. Versuche einmal als miıinder genehm für e1In Kanonikat be-
des Hildesheimer Regierungspräsidenten e-. zeichnet**. Er wartf ihm nicht Mangel natıona-
fahren, welche Kandidaten auf die Liste gesetzt ler un STAaAatfStreu: Gesinnung VO  — uch W U1-

den seıne Verdienste den Ausbau des KIr-würden, scheiterten der Zurückhaltung der
Kapitulare3 Erst als entzel Januar ach chenwesens In Hannover gewürdigt; wurde
Hildesheim kam, mı1ıt Bertram un dem hervorgehoben, da{fß 1n den Jahren als VOfT:-
Domdechanten Heıse die notwendigen ahl- sitzender des hannoverschen Gesellenvereines

ZW al eiıne feste ultramontane Organisation g -vorbereitungen besprechen, wurde 1n der



VO Kalser 1n ihrer esamtheit genehmigt““.gründet, aber auch die Sozialdemokratie
gewirkt habe“*? Schreiber wurde eın unduldsa- Auffällig 1St C dafß Schreiber der negatıven
1Nes Verhalten gegenüber anderen Kontessionen Beurteilung nicht gestrichen wurde*°. DIie
nachgesagt; dieser Vorwurt stutzte sich einmal Gründe für diese Entscheidung des Kaisers un:!
auft die Aussagen evangelischer Geistlicher, der eglerung lassen sich AdUusSs den zugänglichen
ann auf die Tatsache, da{fß Schreiber e1in bereits Quellen nıiıcht erschhlıeisen Möglicherweise WarTr

evangelisch getauftes iınd A4UuS elıner Mischehe 119a  e 1ın Berlin durch KOpp 1n der Erwartung g —-
och einmal katholisce getauft hatte: uch stand starkt worden, da{ß die Wahl auf Bertram fallen

werde*®. Vielleicht sah 1114A1l die Vorwürfe1n dem Verdacht, der Entführung zweler 4UusS
elıner Mischehe stammenden Kinder MHTC die Schreiber als unbegründet der nicht schwerwie-
katholische Multter mitgewirkt aben; 1n e1- gend d außerdem INAs die zweimalige nicht be
Hei Gerichtsverhandlung zonnte dieser Vorwurt anstandete Kandidatur Schreibers für Gn Kano-

nıkat präjudizierend gewirkt habenallerdings nıcht bewiesen werden.

Während entzel 4UuS Furcht VOI der Gefährdung Am April wurde Bertram bereits 1m ersten
des konfessionellen Friedens die Kandidatur Wahlgang MIr Stimmen Z Bischot g -

Wa Je eine Stimme enttiel auf Steinmann un:!Schreibers nıcht empfehlen xonnte und dem
Kultusminister Studt die Entscheidung Beelte“ DIie päpstliche Bestatigung der ahl CI-

heimgab, bezeichnete die üunf Domherren, folgte Juni  48 uli wurde die lan
insbesondere Bertram, als genehm“. ET schil- desherrliche Anerkennung ausgesprochen, un:
derte Bertram als einen sehr kenntnisreichen un: nachdem Bertram ul 1n Anwesenheit des
tleißigen Mann m1t angenehmen Umgangsfor- Domkapitels den Treueid den
ILLCIL, der bemüuüht sel, 1nu Einverneh- Kalser VOI dem Oberpräsidenten 1n Hannover ab
ILLE  =) m1t allen Personen eben, Mit denen gelegt hatte, empfing August 1906 VO  m

dienstlich der prıvat tun habe; außerdem hob Kardinal KOopp Assıstenz der Bischöte Voß
VO  = Osnabrück und Schneider VO Paderborn 1mhervor, da{(ß Bertram das Kaiserpaar anläßlich

selnes Besuches 1n Hildesheim 10808 den Dom Hildesheimer Dom die Bischofsweihe.
geführt habe Etwalge früher geäußerte Zweitel

selner politischen Zuverlässigkeit versuchte
entzel entkräften; Bertram stehe auf dem DIie Bischofswahl VO  S IS 1915
Boden des Zentrums und sSe1 nfolge selner Sall-
7  - Entwicklung und Veranlagung wen1ger 1n der Mıt der ahlZ Bischof VO Hildesheim hielt
Lage, staatliche Interessen unbefangen würdi- Bertram se1ne 21 DanNnn für abgeschlossen un
SCH; WCNNn sS1e denen der Kirche entgegenstehen strebte persönlich nicht über dieses Amt hinaus.
ollten Da dies, Wal zwischen den Zeilen VOr allem aufgrund seiner gemäfsigten Haltung
lesen, auft tast alle kirchentreuen Geistlichen 1m Gewerkschaftsstreit erwarb sich Bertram die
traf, W arl ach Meıiınung des Oberpräsidenten Sympathien der preufßischen Regierung“”. Wil-

helm I1 bezeichnete ihn un: Bischot HartmannVO Bedeutung, da{fß Bertram »e1ine wesentlich
triedliche Natur« esz3 VO  D Paderborn als »Zwel gut deutschgesinnte un

Meiıner Person ergebene Maänner«, die ihm DE
uch die übrigen Domherren wurden durchweg nehme Kandidaten für eIiInNn Kardinalat waren>®.

Als das Kölner Domkapitel 1912 Bertram auf dieals umsichtig, vo oya un: duldsam DE
In Kandidatenliste für das Amt des Erzbischotsgenüber Andersgläubigen charakterisiert.

Beelte laubte entzel arüber hinaus einen SCIZTE, WarTl 1eSs durchaus 1m Sinne der egle-
»durchaus regierungsireundlichen Mann« e — 1mung? Ihr VOI em verdankte Bertram se1ne Be-
kennen, un 1n der Beurteilung des Domkapitu- rufung ZUuU Fürstbischof VO Breslau >® egen
lars Krebs hob HervVOor, da{ß als Schulrat volles der Grenzlage un der polnisch sprechenden
Verständnis für die staatlichen Interessen gezelgt Minderheit wandte die Regiıerung diesem Bıstum
habe iımmer besondere Aufmerksamkeit Nachdem

Kardinal KOopp Marz 1914 gestorben WAaIl,
Am Ar Marz L906 wurde die Kandidatenliste reichte das Breslauer Domkapitel die Kandida



tenliste nach Berlin CIM auf der uch Bertram neben Hagemann, Ernst un:! Hölscher auf der FE31-
stand. DIie Reglerung strich alle anderen Namen StTeE Dem Hildesheimer Regierungspräsidenten
bis auf seınen, dafß das Wahlergebnis VO Fromme wurde die Beurteilung der Te1l Hildes-
vornherein teststand. Bertram scheint gezögert heimer Geistlichen aufgetragen ®. Er charakteri-

aben, die Wahl anzunehmen, un: 1st s1erte sS1e als durchaus königstreu un »mil1-
scheinend erst auf ausdrücklichen Wunsch des der Gesinnung«. IM TITHDHIC auf Hölscher hob
Papstes ach Breslau übergesiedelt. Se1in Zögern Fromme och hervor, da{ß e1n tüchtiger Lehrer
lag 1n der Verbundenheit mıiıt der Heimatdiözese, SOWI1Ee SIn sehr u Prediger sSEe1 un große Be-
13 Bedenken »der schweren Bürde des reitwilligkeit 1mM Dienst für Kirche un Vaterland
Breslauer Bischofsamtes« 53 aber auch 1n der Ab zeige. Über Schreiber wurden Ausküntfte VO
stempelung als Regierungskandidat begründet. Oberpräsidenten VO Hessen-Nassau, engsten-
Als Bertram Oktober 1914 d Dom berg, erbeten; bestätigte dem Regens grofße (Ze-
Breslau inthronisiert wurde, W al ach KOopp ehrsamkeit und friedfertige Gesinnung; sSe1
der zweıte Hildesheimer DiOzesan, dem inner- politisch äie hervorgetreten, königstreu, ze1ge

eiıne »Vaterländische Denkweise« und SCe1 durchhalb wen1ger Jahrzehnte die Leıtung der mi1t fast
jer Millionen Katholiken größten 10zese der AdUuSs höheren kirchlichen Wüuürden berufen>?.
Weltkirche übertragen worden Wa  n Oberpräsident Windheim konnte Somı1t alle

Kandidaten der Berliner Reglerung empfehlen®®.
Im Vergleich den Breslauer Fürstbischofs- und Da se1t der Bischofswahl VO 1829 1LL1UI Hildes-
den Kölner Erzbischofswahlen W arl das E1INnwITFr- heimer Geistliche VO Domkapitel prasentier
ken der preußischen Reglılerung auf die Hildes worden8rief die Aufstellung Schreibers bei
heimer Bischofswahlen wesentlich geringer; die den staatlichen Stellen Verwunderung hervor
Hildesheimer 10zese Warlr für die Regierung VO un:! gab der Vermutungnla da{ß gewählt

werden würde.nicht großer Bedeutung. Schon 1 April 1914
erkundigte sich der Oberpräsident 1n Hannover,
Windheim, bei seinem schlesischen Kollegen, ob Nachdem die Lıiste Dezember 1914 VO
Bertram für die ahl 1ın Breslau 1n rage komme Kailiser gebilligt worden WAal, schritt das Domka-
Un ob Aussicht habe, gewählt werden; pitel Februar ZWahl, 4aUus der1 e_
ennn Windheim wollte bei einer »etwalgen Hiıl Stfen Wahlgang Ernst als Bischof hervorging; auf
desheimer Bischofswahl mıt mafßgebenden Per- ihn üunf Stimmen gefallen, während Höl-
sönlichkeiten rechtzeitig Fühlung nehmen«> scher zwel Stimmen erhalten hatte®*
Aus den zugänglichen Akten 1sSt jedoch nıcht
ersehen, ob Windheim In dieser Richtung Joseph Ernst®* wurde November 1863 1n
atfer hat Algermissen als Sohn einer eingesessenen Bau-

erntamilie geboren; außer ihm wurden och zwel
Nach dem Weggang Bertrams un der Wahl des seiıner Brüder Priester. Nach dem Abitur Jo
Generalvikars Hagemann zA% Kapitelsvikar sephinum studierte ab 1882 W1e Bertram m
29. Oktober I tellte das Domkapitel Würzburg Philosophie un Theologie. Auf An

November die Kandidatenliste auf>°>° Man e1l- ordnung Sommerwerks trat Ernst, der das em1-
nıgte sich, ELUT ver Namen auf die Liste SEeTt- 11a 1n Eichstätt VOISCZOSCN hätte, 1885 1n das
C171 Im ersten Wahlgang wurden mi1t absoluter Priesterseminar 1n Dillingen e1in un empfing
Stimmenzahl Domkapitular Hagemann (6), Se- 1886 durch den Augsburger Bischof Pankratius
m1inarregens Ernst Z und Gymnasialprofessor VO Dinkel dort die Priesterweihe, für die eiıne
Hölscher >® In Duderstadt (/) gewählt; Je zwel päpstliche Dıispens notwendig WAal, weil Ernst
Stimmen tielen auf den Semiıinarregens Christian das ertorderliche Weihealter och nicht erreicht
Schreiber ın Fulda>/ und Pastor Feltmann, Je eiıne hatte®> Seine Anstellung erhielt INSs 1m
Stimme auf die Domkapitulare Krebs und gleichen ahr als Kaplan 1n e  (e ihm eInN
Steinmann, den Domvikar Seelmeyer und den Einblick 1n die D1iasporasiıtuation selner 10zese
Dechanten Stolte 1n Harburg. Im zweıten ahl- vermittelt wurde. Hıer gründete 1887 den
Sang wurde Schreiber mi1t absoluter Stimmen- Ludwigsverein, einen der frühen katholischen
zahl als vlerter Kandidat gewählt un erschien Arbeitervereine 1m Bistum Hildesheim Von
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Diözesanverband der katholischen Arbeiterver-
eine gegründet wurde 11912} übernahm Ernst die
Leıtung und schloß ihn dem Westdeutschen Ver-
band 1912 wurde Diözesangeschäftsführer
des Volksvereins. Im Gewerkschaftsstreit RA
Ernst 141 Sınne des Volksvereins für die überkon-@@ fessionellen Gewerkschaftten e1ın

Der aps bestätigte se1ine Wahl AB Bischof
Maı 1915 Eınıiıge Fehler 1n der Ernennungs-

bulle ührten eiıner Verzögerung der Konsekra-
t10on un: brachten Ernst ın eiıne unangenehme
Lage In der Bulle W al angegeben worden, da die
Erledigung des Hildesheimer Stuhls » obi
(UumM«, durch den Fod des Bischois, eingetreten
sel, während 1n Wirklichkeit die Vakanz »
translationem«, HTtCc die Versetzung Bertrams,
entstanden Wal; außerdem hatte die nicht
auf die ın Hannover gültige Zirkumskriptions-

»Impensa Romanorum Pontiticum«, S()1I1-
ern auf die preußische Bulle »„De salute anıma-

Bild Joseph TNS (1915—1928). CC eZugSCErnst Lrug Bedenken, die
Autnahme: Wehmeyer Hildesheim. Ernennungsbulle mıi1t den beiden Fehlern der

Staatsreglerung einzureichen, 4a4Uus Rücksicht auf
die römischen Behörden un: 4US Furcht, die Re-

hielt Ernst sichZ Studium 1n Rom g]erung könne die Bulle als ungee1gnet für die
auf; W al Kaplan der Anıma un erwarb landesherrliche Bestäatigung zurückgeben. Auf

der anderen Seite drängte der Oberpräsident aufCollegium St. Thomas V  - quın den philoso-
phischen Doktorgrad. Nach sSselner ückkehr 1 Einreichung der u  ( die ndesherrliche
Herbst 1891 wurde als Dozent Hildeshe:i- Bestatigung möglichst rasch erwirken kön
HAGT: Priıesterseminar angestellt un erwarb 1 1111 uch Bertram, den Ernst als Konsekrator
Frühjahr 1892 die theologische Doktorwürde wünschte, bat elne baldige Festsetzung des
der Universitaäat Würzburg aufgrund der Disserta- Weihetermins, Dıispositionen für se1ne Bir-
t1ıon »DIie Lehre des H. Paschasius Radbertus mungsreısen reften zönnen. (3anz besonders
VO der Eucharistie«. 18596 erfolgte se1ne Ernen- unangenehm W ar für Ernst die Sıtuation, weil
NUunNng ZU Protessor Priıesterseminar 1n Hil allgemein bekannt WAal, daß die Bullen bereits
esheim un 1906 7A0 B Regens. eingetroffen 11, und häufig nach dem Tefr-

mMın der Konsekration gefragt wurde®*. DIie korri-
Ernst bewies große Aufgeschlossenheit für gierte Bulle kam erst Ende August 1n Hildesheim
z1ale Fragen. ET stand mn I1 Verbindung mi1t und wWwI1es wiıederum einen Fehler auf, W Aas sich
den mafßgeblichen Persönlichkeiten der Ka jedoch auf die Wahlvorbereitungen nicht welılter
schen Arbeitervereinsbewegung und der christli- auswirkte®>. Am September wurde die landes-
chen Gewerkschaften SOWI1Ee mi1t den Führern des herrliche Anerkennung ausgesprochen,
» Volksvereins für das katholische Deutsch- legte Ernst den TIreueid ab, un darauftol
land« Maft Franz Hıtze W al befreundet Neben genden lag wurde 1 Hildesheimer Dom
seiner Lehrtätigkeit Seminar wirkte als durch Bertram Assıstenz der Bischöte VO  w
Reorganisator des katholischen Vereinswesens Osnabrück und Paderborn konsekriert6 Als B1
1n der Stadt Hildesheim und arbeitete der SC SetzZtfe Inst, der ın der Öffentlichkeit
Gründung, dem Ausbau un der Zusammenftas- nıg VO  S sich reden machte, se1ne Bemühungen
SUHNg der katholischen Maänner- und Arbeiterver- die Festigung un den Ausbau der katholi
eline des Bistums. Als 1mM Biıstum Hildesheim eın schen Vereine und Organisationen fort ] OT 74



wurde der Diözesan-Caritas-Verband gegründet, Zweitel ziehen. S1e VertTrTat die Auffassung, da{fß
der Ernst der Kinderhilfe besondere Auf die Kirche HTC das Inkratttreten der Reichsver-
merksamkeit wıiıdmete. Das auf Ernsts Inıtlatıve fassung die VO Entscheidungs- un: ewe-
hın geschatffene Godehardswerk diente der gungsfreiheit wiedererlangt habe®/. Es eröffnete
Förderung und Unterstutzung des Priesternach- sich theoretisch für die Kurie die Möglichkeit,
wuchses. die kirchlichen Verhältnisse Deutschlands ach

den einschlägigen Bestimmungen des Corpus Iu-
DIie Kriegssituation und der Währungsvertfal be I1S Canonic1ı regeln. 1N€e derartige Regelung
lasteten die Finanzverwaltung der 10zese Hiıl konnte 1mMm 1INDULIC. auf die Besetzung der Bı:-
desheim schwer; durch Appelle die Mildtätig- schofsstühle bedeuten, da{fß das Wahlrecht der
keit der Katholiken 1Ausland, VOTI em el den Domkapitel eingeschränkt und se1l1ne Stelle
USA gelang Ernst, Z Linderung der finan- die Ernennung des Bischotfs durch den aps tre-
1ellen Not des Bıstums beizutragen und den ten würde. Mıiıt ihrer Stellungnahme den Ver-
Geistlichen der Dıiaspora die Gehälter welterzu- tragen des Jahrhunderts wollte die Kurie
zahlen Diese Zeitumstände verzögerten uch Berdem diplomatischen Druck auf die Reglerun-
während der ersten Hältte selner Amtszeıt einen SCH des Reiches und der Länder ausüben,
planvollen Ausbau des Kirchenwesens; dieser Konkordatsverhandlungen beschleunigen.
Ausbau SELZtEE erst wieder ach der Sanıerung der Denn sowohl die Reichs- als auch die preufßische
Währung eın un: erstreckte sich VorneNnNmM HC Regiıerung Wal einem Konkordat interessilert.
auf die Gebiete der Lüneburger Heide, des Te1- DI1ie Reichsregierung sah 1n einem Vertrag mıt
StTAhaAfEeSs Braunschweig un: der Stadt Hannover. dem Vatikan eın Mittel Z Beendigung der i

plomatischen Isolierung, 1ın die Deutschland
ach dem Ersten Weltkrieg geraten WAal; außer-

DIie Bischofswahl VO  s Bartes 1929 dem konnte ern Konkordat die endgültige Festle-
Sung der eutschen renzen u  n des Re1-

Aufgrund der staatlichen Umwälzungen V  - ches beeinflussen un eIin Gegengewicht LOSs-
18/ un der Weımarer Verfassung traten be lösungsbestrebungen VO Reich bilden DIie

deutende Anderungen 1m Staatskirchenrecht klare verfassungsrechtliche Kompetenz der
eIN D1ie Kirchenartikel der Reichsvertas- Reichsregierung 1m Hinblick auf einen Konkor-
SUuNg sicherten den Kirchen einen beträchtlichen datsabschlußß, die geltend gemachte Kulturho-
Freiheitsraum,; 135 gewährte Glaubens- un: heit der Länder Un das Bestreben hauptsäch-
Gewissenstfreiheit SOWI1Ee die freie Religionsaus- ich Bayerns eın Sonderkonkordat abzuschlie-
übung für alle Deutschen. Für die Stellung der ßen, vorauszusehende Schwierigkeiten 1a91 der
Kirche 11 Staat war & der zentrale Artikel: Er Schulfrage SOWI1Ee die eNnlende Regierungskonti-
erklärte, da{f keine Staatskirche ex1istleren solle nultat trugen a bei, daß die Reichsregierung
und die Religionsgemeinschaften gleichberech- besonders nach der Überwindung der Schwäche-
tıgt selen. Die grofßen Religionsgemeinschaften periode des Jahres 1923 das Interesse einem
erhielten den Rechtsstatus VO  . Körperschaften Reichskonkordat verlor. DIie Verhandlungen VCI-
des ötftentlichen Rechts, der auch VO anderen lagerten sich auf die Länderebene.
Religionsgesellschaften erworben werden oONN-

ede Religionsgemeinschaft esa das Recht, uch für die preußische Regierung ber
ihre Angelegenheiten selbständig ordnen und legungen wWwW1e die Sicherung der territorialen In

verwalten un ihre Amter hne Mitwirkung tegrıtat mitbestimmend für Konkordatsinitiati-
des Staates der der bürgerlichen Gemeinde 4& VCH Außerdem wollte die eglerung die Rechts-
verleihen. Mıt diesen Zusicherungen die unsicherheit beenden, die 1mM Hinblick auf die 1ın
me1ılsten VO Staat ausgeübten Kirchenhoheits- Preußen geltenden Zirkumskriptionsbullen be
rechte nicht mehr vereinbaren. stand, un sich weiterhin staatliche Miıtwir-

kungsrechte 1ın kirc.  1cCAen Angelegenheiten 61-
Die Kurie benutzte die Verfassungsänderungen, chern. Nach dem Konkordat mıiıt Bayern 1924}die Rechtsgültigkeit der 1m Jahrhundert wurde Jun1 1929 der » Vertrag des Freistaa-
abgeschlossenen ertrage un Konventionen 1n tes Preußen mıt dem Heiligen uhl« nNnter-



zeichnet. Die Aufnahme V  = Bestimmungen schotfs Schulte, der auch der preufßischen egle-ber die Schule 1n das Konkordat scheiterte Iung als besonders gee1gnet erschien /©. In Irtrier
parlamentarischen Widerstand. Neben der LO: gestaltete sich die ahl ach dem Tod Bischoft
SuNng der Dotationsirage un: der Regelung der Korums 1921 1n der Weise, daflß die Regierung
Voraussetzungen für den Erwerb e1lnes Z&11C
chen Amtes estand e1in wesentlicher Inhalt des

überhaupt auf die Einreichung elıner Kandidaten:-
liste verzichtete, eline möglichst Schnelle Be-

Konkordats 1n der durch die Gebietsverluste SetzZUNg des Bischotsstuhls erreichen,; 1es e -
notwendig gewordenen Neueinteilung der D1I6- schien ihr als notwendig, französischen Be-

un 1n der Anderung des Bischotswahl
rechtes. DI1ie Diozesen Aachen und Berlin SOWI1Ee

strebungen entgegenzuwirken, die auf die Errich-
LUNg elines VO  e IrtTier unabhängigen Saarbistums

die Frele Prälatur Schneidemuhl wurden u  e_ abzielten. Das IrTierer Domkapitel legte Erzbi-
gründet, Breslau un Paderborn wurden ErTZ- schof chulte elne Lıiste mi1t Kandidaten VOTL, die
bistümern erthoben. Hildesheim verlor den Cha auf ihre kıgnung überprüfte un 4UuS denen das
rakter eines EexXxemten Bistums un: wurde mM1t Domkapitel annn den Bischof wählte /*
Fulda der Paderborner Kirchenprovinz eingeglie-
ert®°®. Nach Erledigung elines bischöflichen Der hannoversche Oberpräsident Gustav Noske
tuhles ollten sowohl das betreffende Domkap:i- reaglerte auf den Tod des Hildesheimer Bischofs
tel als auch die Bischöfe Preußens dem Stuhl 1ın ahnlicher Welse W1e se1ine Amtsvorgänger. Er
Listen mı1t kanonisch gee1gneten Kandidaten forderte den Regierungspräsidenten 1n Hildes-
einreichen. »Unter Würdigung dieser Listen« e1ım auf, »11 unauftälliger Welse« un »Vertrau-
HNannn te die Kurle dem Kapitel Tre1l Kandidaten, lich« Erkundigungen arüber einzuziehen, WeTI
A4UuS denen 1n freier, geheimer Abstimmung den VO Domkapitel für die Bischotswahl VOIAaUS-
Bischoft wählen konnte. Nach der Wahl mußflte sichtlich vorgeschlagen werden würde; falls die
das Kapitel bei der preußischen Regierung anfra- Kandidaten 1m Regierungsbezirk wohnten, sollte
SCH,; ob den Gewählten »Bedenken politi- der Regierungspräsident sich arüber außern, ob
scher Art« bestünden ‚ »politische Klausel«, sS1e nach den »mafßgebenden Bestimmungen« als

6) 69 Mıt dieser Regelung wurde der Kurıle 1mMm gratae bezeichnet werden könnten *.
Vergleich den Zirkumskriptionsbullen eın Noske Z1ng also davon dUS, da{ß die Bischofswahl
größerer influ(ß auft die Wahl eines Bischofs e1N- 1n der gewohnten Art un Weilise ablauien würde.
geraumt, während der Einflu(ß der staatlichen ber schon während der Beisetzungstfeierlichkei-tellen gemäfß dem »Gelst« der Weımarer Ver- ten tür Ernst ertuhr VO der Vermutung, die 1n
fassung erheblich verringert wurde. Das Wahl- katholischen Laienkreisen Hildesheims geau-recht des Domkanpitels 1C W auch 1n e1N- ßRert wurde, da{(ß das Domkapitel nicht mehr wäh-
geschränktem Maise, erhalten. len könne, sondern dafß der aps den Biı:

SC werde *
Während der Verhandlungen, och VOI dem Ab-
schluß des Preußenkonkordates, starb Maı Dıieses Gerücht sollte sich bestätigen. Der HELE
1928 Bischof Ernst VO Hildesheim D1ie lautfen- Bischot VO  D Hildesheim wurde hne Beteiligungden Konkordatsverhandlungen ührten dazu, dafß des Domkanpitels aufgrund direkter Verhandlun
die Besetzung des Hildesheimer Bischotsstuhls SCH zwischen untlus Pacelli un Kultusmin:i-
anders als bei trüheren Vakanzen erlief un: sich Ster arl Heinrich Becker bestellt /*. uch Noske
auch VO den Besetzungen unterschied, die se1t wurde erst während einer Besprechung 1m Kul-
Beginn der Welilimarer epubli 1n anderen PICU- tusmınısterium 5. Januar 1929 VO  5 dieser
Bischen Diozesen erfolgt DiIie Kölner ETITZ- Vorgehensweise unterrichtet; möglicherweisebischofswahl VO 1920 lief tormal 1m großen wurde ihm bei dieser Gelegenheit uch der Name
SaNZCN och ach den Bestimmungen der Bulle des zukünftigen Bischots mitgeteilt 75 Auf wel
»De salute anımarum« ab; 1ın Wirklichkeit W arT che Weılise das Hildesheimer Domkapitel n_
die freie Entscheidung des Domkapitels aber da aßt wurde, auf se1n Wahlrecht verzichten, 1st
durch eingeschränkt worden, daß der Apostoli- den zugänglichen Akten nicht entnehmen.
sche Nuntius, kugen10 Pacelli, ihm mitteilte, der Wahrscheinlich wurde ihm ber Pacelli CIn ent-
aps wuüunsche die Wahl des Paderborner B1- sprechender Wunsch des Papstes übermittelt.



blenz HÖr Frau), ann Religionslehrer 1n Kem-
perhof un ach dem Staatsexamen f1ır den höhe-
FG  e Schuldienst 1905) ITtTierer Friedrich-Wil-
helm-Gymnasium. 1909 promovı1erte Bares 1n
BreslauZ[Dr e0 mM1t elner Arbeit über „D1Ie
moderne protestantische Abendmahlslehre« un
wurde 1m gleichen ahrZProfessor der utfe-
stamentlichen Exegese Priesterseminar Irier
ernannt Der IrtTierer Bischoft Michael Korum Zg
ih 1n den Krels se1ner eNSESTIECN Mitarbeiter,
waählte ih seinem Beichtvater und übertrug
ihm 1918 die Leıtung des Priesterseminars. Nach
em oa Korums W ar Bares aussichtsreicher
Kandidat für den vakanten Bischofsstuhl; jedoch
entstand bei der Wahl eiın Patt, weil die leiche
Anzahl VO Stimmen auf ihn un auf den Gene-
ralvikar Tilmann tiel; die Sıtuation wurde durch
die Einführung der Kandidatur Franz Bornewas-
SCIS5 gelöst, der ann 7A8 Bischoft gewählt WUul-
de

Be1l Bares’ Ernennung ZABR Bischof VO  . Hildes-
Bild Nikolaus Bares (1929—1934). e1ım wird hne Zweitel der Vorsitzende der Zen:Aufnahme: Wehmeyer Hildesheim.

trumspartel, Prälat Ludwig Kaas, eiıne entsche!i-
dende Raolle mitgespielt en Kaas  S0 War w1e

Ursprünglich hatte Pacelli beabsichtigt, mM1t der Bares Protessor Priesterseminar 1n 1ner DG
un kannte den Bischof deshalbNeubesetzung ıs ach dem SC des PICU-

warten ”®{Sis chen Konkordates Jedoch persönlich sechr ZuUuL; da Kaas außerdem Berater
scheint annn die Verzögerung des Abschlusses Pacellis Wal, dem e1in 180 Vertrauens- un
und die Dringlichkeit elner Neubesetzung den spater Freundschaftsverhältnis entwickelte un
unt1ı1us mitveranlafst aben, UuUrc Verhand- dessen Konkordatsprojekten mitwirkte, 1sSt
lungen mM1t der Regjıerung die Hildesheimer AÄANn- 6S naheliegend, daß die Aufmerksamkeit des
gelegenheit erledigen ””. Eın derartiges Vertfah- unt1us auf Bares lenkte. Bares wurde Ja
e  } schien eshalb gerechtfertigt se1N, weil 30526 1929 VO aps Z 06 Bischof ernannt un
ach dem Tod Ernsts 1m Frühjahr 1928 die Kon- Februar durch Bornewasser 1n Irıer Ikon-

1n die entscheidende sekriert. Im Bistum Hildesheim wurde se1ne ETr-kordatsverhandlungen
Phase eingetretenJ 1m Sommer desselben NECNNUNS, die Zzuerst durch den Rundfunk be
Jahres die Grundzüge des Konkordatsarti- kannt wurde, MI1ft Überraschung, WCI111 nıiıcht
kels bereits ausgehandelt, der die Besetzungen Sal mM1t eiıner »gew1lssen Enttäuschung« “* aufge-

NOININCN, weil se1t der Sakularisation ZU erstender bischöflichen Stuhle regelte ’®. Zu diesem
Zeitpunkt ware unangebracht SCWESCHH, die Mal wılıeder eın Nichtdiözesan Bischof geworden
Hildesheimer Bischofswahl ach den alten Be- Wa  _- Am Marz and1Hildesheimer Dom die
stımmungen der Zirkumskriptionsbulle YOBZS Inthronisation
zuführen.

ohl hne höheren Auftrag, auf e1SENE Inıtıatıve
Der Kandidat, auf den sich unt1us und Kultus- hın erkundigte sich Noske nach Bares’ Ernen-
minister ein1ıgten, W al der Regens des IrtTierer Nung eım Oberpräsidenten der Rheinprovinz

ber ihn Bares wurde als »ruhiger un toleranterPriesterseminars, Nikolaus Bares. Bares 79 wurde
Januar 1871 als Sohn elnes Landwirts 1n Geistlicher« geschildert, der »allgemein größtes

Idenstein bei Bitburg/Eifel geboren. Nach selner Ansehen« genieße und politisch auf dem Boden
Priesterweihe 1895 W al Zuerst Kaplan 1n KO- der Zentrumspartei stehe®? Eınen ahnlichen



Eindruck rhielt auch Noskes Stellvertreter, der den zugänglichen Akten nichts Näheres finden;Vorabend der Inthronisation bei Bares einen auch 1st ©)  en, ob die Kurie die Autmerksam-
Antrittsbesuch machte un dem gegenüber der keit des Kapitels auf einen bestimmten Kandıiıda-
Bischof erklärte, daß sich bemühen werde, ten gelenkt hat Dagegen steht fest, daflß die Hıl
»STet 1n völligem Einvernehmen mı1t den Staats- desheimer Bischofswahl für die nationalsoziali-
behörden handeln«  83 stische Reglerung Preußens eiıne Art » Testtall«

darstellen sollte, ob die staatlichen Einflußmög-Bares WAal 11UT knapp 1er 6S Bischof VO Hil ichkeiten ber die 1m Preußenkonkordat festge-esheim DiIie anfängliche Zurückhaltung der legte politische Klausel hinaus erweıtert werden
Diozesanen ihm gegenüber, die auf der Unbe- könnten.
kanntheit selner Person eruhte un: durch Au-
iSerungen seinerselts ber den ScCcHMEIZ, den Kultusminister ust strebte einen größeren E1n-
e1ım sScA1e VO  5 Trier empfunden habe, noch Iuß »auf die Auswahl gee1igneter Persönlichkei-
gefördert wurde, wich 1ın kurzer eıt einem STAaTr- ten ZUAT Besetzung VO  5 katholischen Bischofs-
ken Gefühl der Zuneigung un Anhänglichkeit. stühlen« un nahm damıit die Tradition wWI1e-
1Ne seliner wichtigsten Handlungen als Bischof der auf, die 1m Hinblick aut die staatliche Beein-
WAarTl die Gründung des »Kirchenblattes für das flussung der Wahl bis A 0E Ersten Weltkrieg SC-Bistum Hildesheim« 1 Frühjahr 1953, die VOI golten hatte ust 21ng davon dUS, daß die Kurie
dem Hıintergrund der allmählichen Abdrosse- auf die VO Kapitel eingereichte L1iste wen1glung der katholischen JI agespresse und der Ma{ Rücksicht nehme, sondern daß die ausschließli
nahmen Z BB Einschränkung der freien Me!1- che Entscheidung ber die Besetzung der B1-
nungsäufßerung durch die Nationalsozialisten als schotsstühle tatsachlıc bei ihr liege; eshalb
eın „»Akt politischer Weitsicht«S* bezeichnet musse VO  zm) staatlicher Selite VOI allem Einfluß auf
wurde. ihre Entscheidung SC werden. Für die

nächsten Bischofswahlen sah folgendes Ver-
Während seliner Amtstätigkeit In Hildesheim tahren VOT Er wollte sich 1m Einvernehmen mı1thatte sich Bares als Bischof profiliert, daß dem preußischen Ministerpräsidenten sofort
VO  } der Kurle als Kandıidat für das ach dem Tod ach dem Bekanntwerden der Vakanz elnes B1-
Christian Schreibers vakante Berliner Bistum 1n schofsstuhls mıi1ıt dem Reichsaufßenminister 1n
Aussicht SC  Nn wurde. egen der N Verbindung Setzen un!: ihm Persönlichkeiten
Kontakte, die der Berliner Bischof ZUT Reichsre- NCNNCN, »die dem Land Preußen Berück-
gierung unterhalten konnte, kam der Besetzung sichtigung der Reichsinteressen als Bischot g -dieses Bischotsstuhls besondere kirchenpoliti- nehm« selen. Der Außenminister sollte ann
sche Bedeutung Am Oktober 1933 wurde durch die deutsche Botschaft e1ım Hl Stuhl die
Bares VO Berliner Domkapitel AaUusSs den VO der entsprechenden Verhandlungen mM1t der Kurie
Kurile vorgeschlagenen TEe1 Kandidaten ewählt tühren lassen. Fuür die anstehende Hildesheimerund 21. Dezember VO aps bestätigt®. Bischofswahl schlug ust als »genehme Persön-Ende Januar 1934 legte Bares se1n Amt als Bischof lichkeiten« VOTI Pfarrer Johannes Strehl 1n Pots-
VO Hildesheim nieder. dam, Wehrkreispfarrer Franz Justus Rarkowski

1n Berlin, den spateren Militärbischof, un Erz-
prlester Pfarrer Erich Bartsch 1n Naumburg, KreisDIie Bischofswahl VON Machens 1934 Bunzlau (|Niederschlesien)| 86

DIie folgende Bischotswahl WarTl die J die 1n Aufßenminister VON Neurath machte ust auf dieHildesheim ach den Bestimmungen des TeU- Problematik selner Vorschläge aufmerksam, dieBenkonkordates und Berücksichtigung des INan 1n Rom ohl kaum akzeptieren würde, weilReichskonkordates VO uli 1933 stattiand. S1€e eine »eXtens1ve Handhabung der politischenber die Kandidaten, die VO Domkapitel und Klausel« darstellten Da die Kurie HH GHE widerwil-den preufßsischen Bischöten der Kurie ZCENANNT lig die Mitwirkung der Domkapitel bei der Bi-wurden, und über die Dreierliste, die VO  w der Ku: schofswahl zugestanden hätte, würde S1e arüberr1e das Domkapitel gesandt wurde, aßt sich 1n hinaus jede Einschränkung des ihr grundsätzlich



zustehenden freien Ernennungsrechtes Ntier-
binden »Jeder Schritt unsererseı1ts, der den Arg
wohn unbefugter Ingerenz erwecken könnte,
würde VO  e vornherein einem Fehlschlag VeCI1-
urteilt se1n un die Kurıle 1n der üblichen Zu:-
rückhaltung bei Erorterung derartiger Fragen für

Neurathdie Zukuntft 1L11UT1I och bestärken.«
raumte 1UT! dem Versuch eine gEWI1SSE Chance
e1N, »M1t der gebotenen Vorsicht« die Kurle da
VO  F überzeugen, da{ß »bel voller Wahrung
der iıhr zustehenden Rechte« 1m beiderseitigen
Interesse liege, sich m1t der Reglıerung Vvertrau-
lich Hre offene Aussprache ber die dem Dom-
kapitel benennenden Kandidaten jeweils
verständigen; ennn adurch wuürde eıner etwal-
SCH für el Seiten peinlichen staatlichen Ab
ehnung eiınes bereits Gewählten vorgebeugt un
eın harmonisches Zusammenarbeiten des zun
1gen Bischotfs m1t den weltlichen Behörden ach
Möglichkei gesichert werden®’.

In diesem Sinne wurde uch der deutsche Bot- Bild Joseph Godehard Machens (1934—1956]).
schaftter e1ım Vatikan, 1eg0 VO  =) Bergen, 1NStru- Autfnahme: Wehmeyer Hildesheim.
iert; wurde ihm überlassen, bei welcher ele-
genheit un: auf welchem Wege mi1t der Kurıle
1ın dieser rage 1n Verbindung TTAat DIie Benen- den Argwohn der Kurie nıiıcht CITCHCN;
1U der VO ust vorgeschlagenen Personen sah Berdem musse sich Personen handeln, bei

denen niıcht schon VO vornherein feststand, da{fßdas Aufßenministerium auch 1n dem Schreiben
Bergen als unmöglich Man glaubte, schon die Kurie sS1e aDieANnenR würde. Im vorliegenden

1el1 erreicht aben, » WCI11I1 die Kurıe sich dar- Fall glaubte Bergen, daf(ß Strehl un Rarkowski 61 -
auf einläßt, uns der and ihre dem Dom- cher VO  > der Kurıle zurückgewiesen würden. ET
kapitel benennenden Kandidaten be erinnerte die Schwierigkeiten, die überwun-

den werden mußten, Strehl als Pfarrer 1nkannt geben« 88

Potsdam durchzusetzen, un die schlechten
In der realistischen Einschätzung der Möglich- Beziehungen Rarkowskis Z Episkopat; ber

Bartsch W arl ihm nichts Näheres bekannt. Ahuf:keiten tellte Bergen das VO Rust vorgeschla-
SCILC Vorgehen als aussichtslos hin; wuürde VD}  D grund se1iner Einschätzung der Lage empfahl Befr-
der Kurie dem 1Nnwels auf das erst VOT kur- SCIL, Zurückhaltung 1ın der Hildesheimer rage
Z konkordatär festgesetzte Verfahren bei Bi- ben un die I1 Aufmerksamkeit auf elıne

dem Reich gunst1ige LOösung der zwıischenschofswahlen eine glatte Ablehnung erhalten,
» Un mehr als dieser Modus eıner förmlichen Deutschland und der Kurıle schwebenden Ange-
Prasentation verzweitelt äıhnlich 1Stc«. uch g - legenheiten richten , womıt wahrscheinli
SCIL die Modifizierung des Außenministers aUu- die Verhandlungen ber den Konkordatsschutz
Berte Bergen Bedenken. ET 16 1U für mO$g- für die katholischen Vereine gemeınt Wa  — Nach

diesem Brietwechsel scheinen Versuche staatli-lich, dafß die Botschaft bei der Erledigung eines
Bistums 1 Gespräch auf diesen der jenen der cherseits, Einfluß auf die Hildesheimer B1-
Regierung willkommenen Kandidaten ufmerk- schofswahl auszuüben, nıcht mehr M-

F  o worden SCe1N.Sa mache; dabei musse aber jeder Anschein e1-
NS tormellen Vorschlags der Zr eıner Prasenta-
t1on peinlich vermieden werden; 1eSs dürte auch Das Hildesheimer Domkapitel wählte Maı
nicht regelmäßig be1 jeder Vakanz geschehen, 1934 aus der VO der Kurıle eingesandten Dreiler-



liste den Seminarprofessor Joseph OdeRnar Ma- Oberpräsidenten Spießbach ZUT Beurteilung des
chens Z Bischot. Machens?® wurde Gewählten auf; Spießbach gab den Auftrag

August 1886 als Sohn eiıner alteingesessenen den Regierungspräsidenten 1n Hildesheim WEe1-
Handwerkertamilie 1n Hildesheim geboren. ter Weder dem Regierungspräsidenten, och
Nach dem Abitur Josephinum 1905| begann seinem Stellvertreter Wal Machens ekannt

das Theologiestudium 1n Innsbruck 1 (3@e- Dem Regierungsdirektor Kilberger gelang
SCNSALZ ZALT Mehrzahl der Theologiestudenten SC  1e  IChH; Ausküntfte VO  w Zzwel »durchaus VeEI-
Hildesheims, die ihre Studien me1ist 1n München trauenswürdigen Personen« erlangen, VO de-
der Freiburg absolvierten. In Innsbruck wohnte DneCN die elıne trüher katholischer Geistlicher g -
Machens 1m Canıs1anum. Im Sommer 1907 Wa  — S1e SCN1ılderten Machens als außeror-
wechselte für eın ahr ach unster und entlıc xlug, belesen un wissenschaftftlich g —
studierte a h L908 1n onnn Hıer WAaTl Heinrich bildet, dessen Predigten ach orIm und Inhalt
Schröers se1n Lehrer In Kirchengeschichte, VOr: ZWaTt vollendet, aber lang Als Ge1ist-
lesungen 1n Kunstgeschichte hörte bei Paul licher un Seelsorger gelte nıcht gerade als be
Clemen,; Anregungen eliner Dissertation e — sonders warmherzig; 1n politischer Hinsicht
hielt Machens VO dem Kirchenrechtler Niko- stehe unbedingt hinter der Jjetzıgen Reglerung,laus Hilling, der sich damals mi1t Studien ber die »SOWEeIlt INan 1es VO  5 einem katholischen e1lst-
Römische ota un die Archidiakonate 1n den lichen, der Ja 1n Zweifelsfragen dem kanonischen
sachsischen Bistumern etaßte Nach selner Recht un den Weısungen selner zxirchlichen
Priesterweihe 1911 wurde Machens wahrschein- Oberen unterworten 1Sst, N kann«?* Politi-
ich aus Rücksicht auf selne schwache Gesund- sche Bedenken konnten ach dieser Beurteilungheit hatte e1in Herzleiden die Stelle e1lnes nicht thoben werden. Unklar bleibt C weshalb
Kaplans bei der treiherrlichen Familie VO Hake die Reglerung die übliche Einspruchstrist VO  z
auft Schloß Hasperde bei Hameln übertragen. Mıt agen auf Tage ausweiıtete, w1e einer Be-
dieser Stelle War die seelsorgliche Betreuung der schwerde des unt1us Ursen1go entnehmen
wen1gen 1n der Umgebung, hauptsächlich ın ist
Springe und Münder wohnenden Katholiken
verbunden, wodurch Machens einen 11D11C 1n Gemäfß dem Reichskonkordat mußfßlte en
die Probleme der Dıaspora rthielt Ihm 1e JS Bischof VOI Amtsantrıitt 1n Gegenwart des
doch Zeıt, se1lne Dıissertation ber die „Reichsstatthalters einen Treue1id leisten,Archidiakonate 1m Bıstum Hildesheim waäahrend UuTe den sich verpflichtete, »die verfas-
des Mittelalters vollenden; aufgrund dieser sungsmäißig gebildete Regjıerung achten und
Arbeit wurde 1919 Zr Dr CO der (Jnı: VO  a meiınem Klerus achten lassen« SOWI1Ee 1ın
versitat unster promovılert. Das sechr umfang- der Ausübung des Amtes jeden Schaden V a
reiche Werk, 1n dem Auskunft ber die alte- hüten, der das deutsche Staatswesen bedrohen
SteN Pfarrkirchen und ihre Sprengel 1 Bistum Xxönnte (& RK) Am uli uhr Machens Z A
Hildesheim gab und aufzeigte, dafß das Archidia- Eidesleistung nach Berlin. Zuerst legte 1n der
konat A4dus der Übertragung bischöflicher mts- Nuntı1latur VOI Ursen1go das Glaubensbekenntnis
befugnisse auf den niederen Klerus 1n einem e1l und die durch das KAIC  16 Gesetzbuchades Bıstums entstanden Wal, fand 1n tachwissen- schriebenen Eide ab, worauf ihm die päpstlicheschaftlichen Kreisen allgemeine Anerkennung.
Im Marz 1920 wurde Machens Z Dozenten

Ernennungsbulle VO Jun1ı überreicht wurde.
Bevor Machens an 1mM Kultusministerium den

un zwel re späater ZAE Protessor Priıester- Treue1id leistete, hielt elıne Ansprache; 1n ihr
sSsem1nar In Hildesheim EINANNT; lehrte Dog- bezeichnete Kirche un Staat als »ZWwel (20O1-
matik, Moral und Liturgik und veröftentlichte teswerke« und wl1es auf seinen Vorgäanger, den
weıtere Untersuchungen Z DiOozesan- und hl Bernward, hin, dem Liebe G Kirche un ZUu
Kunstgeshichte Reich »Nıicht Gegensatz, sondern unzertrennli-

che Einheit un harmonische Verbundenheit«
Kultusminister ust torderte ach der Ernen- bedeutet hatte?® uch 1st erwähnte 1ın se1l1ner
NUNng Machens Z Bischof neben der Gaulei- Antwort 1ın aıhnlicher Weilise das vorbildliche
LuUung der 1n Hannover auch den dortigen Wirken Bernwards un sprach das Vertrauen der

78



Staatsregıerung AaUsS, dafß der CUuU«cC Bischof als Nach dem rneg tellte sich Machens als seel-
»Deutscher un Staatsbürger« die ihm I'_ sorgliches Hauptproblem neben dem Wiederauft-
Tauten Diozesanen recht lenken w1ssen WCI- bau zerstorter zxirchlicher Einrichtungen die E1n-
de In Anspielung auf die beginnenden Auseılin- gliederung VO  e über 400 01010 katholischer ÖOst-
andersetzungen zwischen der NS-Regierung un vertriebenen; die Zahl der Katholiken stieg 1mMmM

Bıstum VO  5 276 01010 93 %)| auf 677 000der katholischen Kirche tührte ust dUus, daß
Meinungsverschiedenheiten 1 einzelnen und 14,7 %). Di1ie Umsicht, Tatkraft ID Inı-
Zusammenstöße einzelner schwer verme1den 1latıve des Bischofs mıiıt azZıul bei, da{ß diese
selen; sSEC1 aber notwendig, daf die »„Lelter der Eingliederung Im großen SdNZCH gelang. Bis
menschlichen Gemeinschaften die Getührten seinem Tod wurden GEW3a 120 Seelsorgsstellen
nıiıcht Z Kampfschauplatz« machten, sondern neuerrichtet, rund 100 Kirchen un Kapellen

sich ZAHT Klärung und Entscheidung kämen. N1NCU- bzw wiedererbaut?”. Machens zeichnete
»Eın Vernichtungskampf beider für das Wohl sich MTIec tiefe Frömmigkeit un peinliche
derselben Menschen ihrer völkischen un: Pflichterfüllung dUS, die uch VO selinen

Geistlichen ECEWATtete ein Autoritätsbewußlt-kirchlichen Zusammengehörigkeit Verantwort-
lichen Führungsmächte zönnte IRHEAE dem Od: se1n un: kritische Außerungen, die häufig als be
teinde einer christlich-germanischen Sıttlichkeit leidigend empfunden wurden, ließen ihn J5l SEe1-
un: abendländischen Kultur ZUuU l1ege verhel- L  en etzten Lebensjahren hart un teilnhnahmslos
fen« ertscheinen. Seine Verdienste die Sache der

Kirche wurden VO  . 1US XIl 1953 38R die ET-
NCNNUNgZpäpstlichen Thronassistenten unMachens wurde Juli durch Kardinal Ber- uli 1956 durch die Verleihung des person-([Tam Assıstenz der Bischöte Berning VO lichen Titels elnes Erzbischots anerkannt. Ma-Osnabrück und VO Galen, Muüunster, 1m Hildes- chens starbh 14. August 1956heimer Dom konsekriert. Bares, der ebentalls ZALUTE

Weihe eingeladen worden Wal, W al AdUus Krank- DIie Bestımmungen des Preußenkonkordates unheitsgründen verhindert. Sowohl die Bischots- des Reichskonkordates über die Bischofswahlweihe als uch die sich anschließenden Feler-
lichkeiten w1lesen schon VO  ; dem Demon- sind weiterhin geltendes Recht‚- uch durch das

Konkordat mı1t dem Land Niedersachsen 1965|strationscharakter auf, den viele kirchliche Fe1l-
CIn 1n der Folgezeit die Politik des Natıo- S1ind entscheidende Anderungen 1n diesem Punkt

nicht VOISCHOILILLEN worden.nalsozialismus erhalten ollten Erste Anzeichen
des beginnenden Kirchenkamptes wurden daran
eutlich, daß bei der Konsekrationsteier g - Anmerkungen:schlossene An- und Abmärsche der katholischen ber das Bistum: Bertram, Geschichte des Bistums Hil-

desheim, 3, 1925, 310 ; eeland, Kurzer Abriß derVereine un bei der Schlußteier das Mitbringen
VON Fahnen staatlicherseits verboten worden Geschichte des Bıstums Hildesheim, 1948, 85 88 Z SOMmM-

W ar7 merwerk: Bischoft Jacobi, 1n ers Hannoversche
Manner un Frauen se1t 1866, O12 164—170; Gerlach

eeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasıum Jose-
phinum, 1I 1950, 132 ffDie Verschärfung des Kirchenkampftes 1efß Ma- Zum Kulturkampf 1ın Hildesheim: H.- Aschofif, Der Kul-chens einem der entschiedensten Verteidiger turkampf 1n der Proviınz Hannover, In Blätter für deutsche Lan-

der Freiheit un Rechte der Kirche UÜber desgeschichte F5 1979 1567 \mit NECEUEIET Lit) G atz,
Bischöfliche Einheitsfront 1m Kulturkampf?, 1ın Historischesgriffe der Staatsgewalt und der Parte1 werden, der
Jahrbuch der Görres-Geselischatt 9 'y LE, 391—403,; C sVOT allem leidenschattlic für die Erhaltung der Akten der Fuldaer Bischofskonferenz, Bde., 977/79katholischen Bekenntnisschulen elıntrat siehe Zu Kopp MOTSeY: Georg Kardinal KOPpp, 1n ers (F}aZıl den folgenden Beıitrag VO  = Friedrich Eymelt) Zeitgeschichte 1n Lebensbildern, 1I 1973 Z © OT

und sich 1n seinen Verlautbarungen, die 1mM Laufe Literatur).
Vgl Cr Kirchliche Politik zwischen Rom, Berlin under e1lıt Schärte zunahmen, auch die
IrTierJ 1970, 143Menschenrechtsverletzungen, w1e Euthanasie, H Aschoff, Das Verhältnis VO ag un katholischerJudenvernichtung un Konzentrationslager, Kirche 1m Königreich Hannover (1813—1866|, 1976, bes

wandte &} 55 {t.



ber die Entwicklung des ortes Raab; Zur Geschichte hielt un:! Kandidaten passıeren liefß, die 1mM Verdacht ultramon-
un:! Bedeutung des Schlagwortes »ultramontan« 1mM un:! tan-weltfischer Gresinnung un: Tätigkeit standen, w1e der Fall
frühen Jahrhundert, 1ın Historisches Jahrbuch der (CZO7T@es:- des Pastor Christian Even AUS Heıiıniıngen beweist NHAH,
Gesellschaft 81, 1962, F3D Hann. 1E A, XVIIL, Schultz Bennigsen, Jan 1895; Bosse
Vgl H.- Aschoff, Kulturkampf (wie Anm. ff Bennigsen, Febr. ] legte I1124'  S Kandidaten für
Friedrich Hugo, geb Nov 1R8RDT 1n Egenstedt; 1853 Priester- Domkapitularstellen Strengere Ma{fßstäbe Denn die Kapıtu-
weihe; 1854 Kaplan 1n Peine; 1857/ Pastor 1n Nienburg; 1863 Pa- lare übten VOI allem durch ihr Bischofswahlrecht einen größe-
STOTr 1n Lüneburg; 1866 Pfarrer 1n Göttingen; 1886 Stadtpfarrer IchH Einfluß au  n So strich der Kalser 1899 den Pfarrer \AO}
1ın Duderstadt; 1889 Domkapitular un: Generalvikar; 1899 r FOrste, Wächter, der als e1iın€Zentrumsmann ICSD
Domdechant; 1903 Päpstlicher Hausprälat; ZgEeEST 25. JüuM Welftfe galt un! 1m Interesse ultramontaner Wahlen auf se1ıne
1905 Gemeindemitglieder eingewirkt haben sollte. Konkrete atsa-
Heinrich Heı1se, geb 1834 1n Duderstadt; 1858 Priesterweihe, chen, die diese Vermutung stutzten, lagen jedoch nicht VOI
ann Kaplan 1n Hilkerode, Oberntfeld, Duderstadt; 1869 Pastor ebenda, Schultz Stolberg-Wernigerode, Apr. 1899, Stol-
1n Renshausen; 1886 Pfarrer 1n Lindau; 188 Domkapitular un:! berg-W. Bosse, Maı 1899, Jun1 1899; Schultz Stol-
Regens; 1905 Domdechant; 1908 Päpstlicher Hausprälat; geSt berg-W., Jun1 1899,; Kaiser/]. Mandat, Aug

Nov 1915 NHAH, Hann. 122a AVIIL, 94d Bosse Benni1igsen, Juli
1893Franz Koch, geb Marz 1847 1n Duderstadt; 1872 Priester-

weihe, Domlektor; 1877 Dombibliothekar; 1883 Domvikar; NHAH, Hann. 1229 AVII,
1893 Domkapitular; 1896 Generalvikariatsrat; gest Jan Hildesheimsche Zeitung, Nr 56L Dez 1905
1903

17
Vgl NHAH, Hann 122a AVII, 96a Fromme Wentzel,

Gustav Hartmann, geb Sept 18526 1n Hildesheim; 1850 Prıe- Marz 1905
sterweihe; 1851 Adjunkt 1n Krebeck; 1853 Intormator 1n Bett- 28 Seeländ, Abriß |\wie Anm 8 ff.; Gerlach
INa  J 1855 Kaplan 1ın Schladen,; 1863 Pastor 1n Heiningen; 1873 Seeland |\wie Anm 1 / 162 {f.; VOlk: Adolft Kardinal
Pastor 1n Hohenhameln; 1886 Ompastor 1n Hildesheim; 1894 Bertram, In Zeitgeschichte 1n Lebensbildern |wie Anm 3
Domkapitular,; geSt Dez 1904 274286 S E 0 Literatur).
Friedrich Christoph Beelte, geb DE Jan 1839 1n (ST. Dungen; Nach den Maigesetzen ‚20 Maı 1874, FAr 2 mulste der Kapıtu-
1863 Priesterweihe; 1863 Lehrer (GGymnasium Josephinum; larvikar einen Eid ablegen, da{iß die staatlichen Gesetze, MIt:
1893 Domvikar; 1895 Direktor des Gymnasium Josephinum; hin uch die Kulturkampfgesetze, befolgen werde. Im Zuge der
1896 Domkapitular,; gest Apr 1911 Beilegung des Kulturkampfes wurde gesetzlich testgelegt, da{fß
tto Wiecker, geb Dez 1834 1n Hildesheim; 1858 Priıester- der Kapitelsvikar einen Antrag auft Dıispensation VO Eid bei der
W€ihe; 18 Lehrer (ymnasiıum Josephinum,; 1889 Pastor 1n Reglerung stellen konnte 114 Juli 1880, ME Maı LE
Peine; 1891 Pastor ın Adlum; 1899 Domkapitular; ZEST Febr. Dies 1n der Folgezeit die Kapitularvikare, un die Dispen-
1925 satıon wurde ihnen gewährt. Die Anzeige Bertrams VO  } selner
Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover )I Wahl ZUE Kapitelsvikar wurde als Antrag auf Dispens VO Eid
Hann 1223 XAVII, Bemerkungen 72 06 Hildesheimer Dom:- interpretiert NHAH, Hann. 1D d, AVII, 94 b Bertram Went-
kapitel.

L5 Ebenda.
zel, Dez 1905; entzel Beittäam, Jan
Conrad Steinmann, geb Sept 1852 1n Harsum,; 1875 Prie-

NHAH, Hann. 1222 AVIL 94d Schultz Bennigsen, Apr sterweihe, Kaplan 1n Chateau Bauffe bei Brugelette/Belgien;1889; Bennigsen Goßler, 4. Mai 1889; Kaiserl/. Mandat,
Maı 1889

1880 Privatlehrer; 1890 Pastor 1n Ruthe; 1895 Domvikar; 1900
Pastor 1ın (r Förste; 1903 Domkapitular, Generalvikariatsrat;Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn AA], Preu- 1916 Domdechant; 1925 Ap Protonotar; geSTt Junı 1929

ßen Z NT: KOpp Bosse, Nov 1892 31
18

Bernhard Krebs, geb Aug 1845 ın Duderstadt; 1868 Prie-
Aufßerdem hatte der Kalser Sommerwerk ein weıteres Zuge- sterweihe, Kaplan 1n Hannover; S Mıss1ıonar 1n Stade; 1878
ständnis gemacht Von der Kandidatenliste Wal Adolf Bertram Miss1onar 1n Harburg; 1886 Pfarrer 1n Goslar; 1892 Pfarrer
gestrichen worden, den der Bischof SCINM eINANNT hätte Obwohl St Godehard, Hildesheim; 1898 Schulrat; 1905 Domkapitular;Sommerwerk den übriggebliebenen Kandidaten hätte gest Dez 1919
wählen mussen, bat die Einreichung einer zweıten iste, NHAH, Hann. 122 e AVII, Autzeichnung Nobilings, Janauf der 1U anstelle Bertrams och aufgeführt wurde NH. 1906
Hann 122a AVII, Sommerwerk Bennigsen, Dez Ebenda, Studt Wentzel, Jan 1906
1892; Bosse Bennigsen, Juli 1893; Bennigsen Bosse, Ebenda, Fromme Wentzel, Jan 1906

Aug 1893; Bartsch Benni1gsen, 31 Aug 1893; Kaiserl. 35 Ebenda, entzel Studt, Jan 1906
Mandat, DE Aug Ebenda, Domkapitel Wentzel, 11 Jan 1906
NHAH, Hann. 1272 d, XVII, Stolberg-Wernigerode Bosse, 37 Joseph Graen, geb Apr 1843 1ın Hildesheim; 1866 Priester-

Dez 1898; Kaiserl/|. Mandat, Febr 1899 weihe, Kaplan 1ın Duderstadt; 1871 Kaplan 1n Dingelbe, Pfarrer
NHAH, Hann. 127 d, AVI, Listen v. Dez 1892

2
1n Hönnersum; 1886 Pfarrer Hl KTEeUZ, Hildesheim; 1905

Ebenda, Bennigsen Bosse, Dez 1892; Schultz Benni1g- Domkapitular, geSt Marz 1907
SCH, Dez 1592; Bosse an Bennigsen, Jan. 1893; Bennigsen Wilhelm Schreiber, geb 1: Febr 1848 ın Hildesheim; 1870

BOosse, Febr. 1893 Priesterweihe, Kaplan 1n HMannover; 1890 Ptarrer St (Ye:

23
Vgl Aschoff, Kulturkampf wie Anm 65 INCIS, Hannover; 1894 Propst; 1916 Domkapitular; ZEeSt AugNHAH, Hann. 199 d, AVIL Kaiserl. Mandat, Maärz 1893; 1918

Apr 1893 Während sich die preußische Reglerung 1n der Fol: NHAH, Hann. 122a XVIL 94 b Wentzel Studt, DE Jan
1906gezeılt bei der Besetzung VO  } Domvikarstellen grofßzügiger Ve1I-



Ebenda, He1se Wentzel, Jan 1906 1904 Oberlehrer Josephinum; 1906 Gymnasialprofessor 1n
41 Vgl NHAH, Hann. 1223 AVIL Wentzel Studt, Febr Duderstadt; geSst. Nov 1918

1905 5/ Christian Schreiber, geb Aug 1872,; 1898 Priesterweihe; 1899
Vgl NHAH, Hann. 1A9 A VIIL, 94 b Philipsborn Wentzel, Protessor Priesterseminar 1n Fulda; 1902 Subregens; 1907

Jan. 1906 Regens; 1921 Bischof VO: Meißen; 1L930 Bischof VO  5 Berlin ;
Wıe Anm 3 vgl uch ebenda, Wentzel Studt, Febr gest Sept 1933
1906 NHAH, Hann. LGa XVII, 94 b Fromme Windheim,
Ebenda. Nov 1914
Der Kultusminister hatte VOIL der Entscheidung die Stratakten 1n Ebenda, Hengstenberg Windheim, Dez 1914
der Entführungssache AdUus Hannover angefordert ‚ebenda, Studt Ebenda, Windheim I0 Solz, Dez 1914

Wentzel, Jan 61 BAH 2.b, XVI Bischotswahl 1915 Wahlprotokoll. egen des
Auf der anderen eıte hatte die Berliner Reglerung nıe D: »Ernstes der Zeit« sah der Oberpräsident auft Vorschlag des
zogert, für S1e kritische Personen streichen, WE uch die Domkapitels VO  w} dem nach der Wahl üblichen Festmahl
Wahl eines genehmen Kandidaten sicher schien, W1e die VOorT- ab (ebenda, Windheim Domkapitel, Jan
gange die Kölner Erzbischofswahl VO  w 1899 zeıgen (vgl Seeland,; Abriß \wie Anm. L} U1 IE. Gerlach

1rıppen, Das Domkapitel un:! die Erzbischofswahlen 1n Seeland \wie Anm. _} 1952 28 {f.; Bischof Joseph
öln E  J 1972 294 ff.) VO:  } Hildesheim, 1n Hannoversche Volkszeitung, Jg.,
Bistumsarchiv Hildesheim BAH|], 25 AI Bischofswahl Nr 105, Maı 1928
1906 Wahlprotokoll. Bel dem Festessen nach Abschluß der BAH  J Personalıia: YINnst, Joseph AdUuUs (Sr Algermissen. INs
Wahl, dem Repräsentanten des kirchlichen un:! öffentlichen Koch, Sept 1885; och apst, Maı 1886
Lebens geladen worden I1, brachte Wentzel als Wahlkom- BAH, IL, Bestätigung der Wahl un Konsekration des
mM1Ssar nach dem 03aSs auf den Kalser der Tradition NTISpre- IIr Jos INS INs Frühwirth, Juli 1915
chend uch einen Trinkspruch auf aps Pıus au ET autete: 65 Ebenda, TINS Frühwirth, Aug. 1915 nstatt »Ecclesia
„»Pıus hat 1ın der kurzen elt sSse1nes Pontifikats durch se1ıne Wratislaviensis« W arl »„»Ecclesia Wladislaviensis« geschrieben
Persönlichkeit, durch se1ne Weisheit un Milde 1n der ihm worden.
vertrauten Kirche un! darüber hinaus überall Liebe un:! och- INs hatte den Osnabrücker Bischof Berning gebeten, aut se1n
achtung sich erworben. Möge Pıus ıne reiche gesegnete ihm nach der Zirkumskriptionsbulle zustehendes Recht, die B1-
Wirksamkeit auf lange eıt beschieden SE1IN.« Wıe bei VOIaNgEC- schofsweihe vorzunehmen, zugunsten Bertrams verzichten,

Bischotswahlen wurde uch dieser 0aSs VO:  5 libera- weil INa  } 1m Bistum als selbstverständlich ansehe, Ber-
len Zeitungen kritisiert N. Hann. LO d, AVII, 94 b) teram die Konsekration durchführe, un! Ernst ıne langjährige
BAH, blINach den Angaben des preußischen Gesandten persönliche Beziehung ihm unterhalten habe (ebenda, INs
e1ım Vatikan hat der aps die Wahl sofort bestätigt 1n der Än- Berning, Juli Berning zeigte für diesen Wunsch vol-
nahme, da{fß S1e der Regierung un! Kardinal Kopp genehm se1l les Verständnis (ebenda, Berning Inst, Juli
(AA, Preufßen Z Nr 26 Rotenhan Bülow, Maı Vgl Golombek, DIie politische Vorgeschichte des
Vgl G, Deutscher Episkopat un! Gewerkschaftsstreit Preußenkonkordats 1929), 1970, XIX ff
F1976, passım. Der Gewerkschaftsstreit W al eiıne der 68 Bäumer, Die Errichtung der mitteldeutschen Kirchenpro-
großen Auseinandersetzungen 1mM deutschen Katholizismus V1nNz un! die Erhebung des Bıstums Paderborn 700 Erzbistum,
Beginn des Jahrhunderts; entstand die Trage, ob rein 1n Paderbornensis Ecclesia. Beiträge 7AUBE Geschichte des Erzbis-
katholische der überkonfessionelle Gewerkschaften e1inge- tums Paderborn. Festschrift für Lorenz Kardinal ager Z
richtet werden sollten. Bertram ne1igte mehr der Kölner-Mön- Geburtstag Sept 192 hg P -W Scheele, 972
chengladbacher Richtung c die für überkontessionelle Ge- 591—-629
werkschaften eintrat ext bei Golombek wie Anm 67), 119 ff
Vgl Kronkardinalat der Nationalkardinalat. Vgl TTı1ppeNnN wie Anm 46|], 496 ff

vAPreußische un bayerische Bemühungen der Kurle Vgl Golombek (wie Anm 6/);
I  F ın Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft NHAH, Hann. 1223 AVII 94 c Maı 1928
8 1961, 2014 Ebenda, Noske Becker, Maı 1928

5ö 1 KrYippeEN \wie Anm 46|), 429 {ttf Vgl Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes Bonn],
Vgl olk (\wie Anm 28), 276 Politische Abt I1 Politik Z Vatıkan. Telegramm Ber-
BAH, Z  J 14, DIie Wahl Bertrams ZU Fürstbischof VO SCNS, Jan 1929
Breslau. Bertram Domkapitel VO  } Breslau, Jun1 1914 NHAH, Hann. 22a AVII 94 c Trendelenburg Noske,
|Kopie) Dez 1928
NHAH, Hann. 1d, AVII, Windheim Günther, Apr Wıe Anm
1914 Der Oberpräsident VO  5 Schlesien bedauerte, keine Ant- TETE Vgl die Rechtfertigung der Reglerung, die mit dieser Außerung
WOTIt geben können, weil sich hierzu nach der Anwelsung uch Angriffen VO  } nationaler un liberaler Seite begegnen
des Kultusministers nicht für befugt hielt (ebenda, Apr wollte, die die Ausschaltung des Domkapitels als Rechtsverlet-

ZUNg herausstellten: „DIie rechtliche rage Wal nicht S5Ada1z e1n-
55 BAH, 25 XVI, Bischotswahl 1915 Protokall. Wahlberechtigt tach lösen, da sich für den preußischen T arum han-

der Domdechant He1ise un! die Domkapitulare Wiecker, delte, eın Vertfahren beobachten, das mi1t den zwischen Preu-
Steinmann, Krebs, Hagemann, agen un:! Buüsse. Bßen un der Kurie geltenden Bestimmungen ın Einklang
Augustin Hölscher, geb Jan 1866 1ın Westerode bei Duder- bringen Wa  — Eın solches Vertahren 1st uch schon VOI der Revo-
stadt; 1890 Priesterweihe; 1895 Hiltslehrer Realgymnasium lution angewandt worden, indem INnNan sich über einen be
Osnabrück; 1899 Oberlehrer Stadt Gymnasıum Bocholt; stiımmten Kandidaten mit der Kurie gee1in1gt hat In diesem
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Sinne ist uch die Wiederbesetzung des Bischotfsstuhls VO Hil: Regierungspräsident seline Informationen AUS 7zwelıter Hand C1-

desheim 1 Einklang mit dem apostolischen Stuhl vollzogen halten un: manche Außerung Bares’ 4US ihrem Zusammenhang
worden« (Germanla, Nr 26, Jan herausgenommen hatte

78 AA, Polit Abt I8l d, Politik 20 Vatikan, ust Neurath,Vgl Golombek wie Anm. 67), 58 ff
ZaäcH, Bischof ID Nikolaus Bares. Skizzen aus seinem Le Febr 1934

ben, 1934, Fischer, Nikolaus Bares, Bischof VO.  - Berlin, Ebenda, Neurath Rust, Febr 1934
85 Ebenda, Menshausen Bergen, Febr 19341936; H. Seeland wıe Anm.. 1]), B. Gerlach

Seeland wie Anm. 13 Z 1952, 31 ff Ebenda, Bergen Menshausen, Marz 1934
OIS Ludwig Kaas, 1n Zeitgeschichte 1n Lebensbildern Seeland wile Anm. 1), H; Engfier (Hg.), 1)as Bı1ıs

E: Hildesheim -  y 1971 {f:; Ders. Joseph (70:(wie Anm 3), 263—2 73 S 311 fl Literatur); CIS Der Un-
tergang des politischen Katholizismus, 1977, passım. dehard Machens, in. Niedersächsische Lebensbilder, 7,

81 wie Anm. 79), 1976, 019214
NHAH, Hann. 192972 d, AVIIL, 94c Jan 1929 91 NHAH, Hann 1223 A VIIL, 94 c Bachmeister Spießbach,

Maı 1934Ebenda, Becker, Marz 1929 Se1lit egınn der Weımarer Re-
publik Wal der Eid, den die Bischöte UV! dem Landesherrn lei- AA, Polit Abt Ha Politik 20, Vatikan, Bericht Bülowss,
sSten mulßfsten, aufgrund der Verfassungsänderungen fortgefallen. Okt 1934
Noske glaubte, dafß nicht 1m staatlichen Interesse liegen dürtf- Machens fuhr fort „Als katholischer Bischoft habe 16 der
LE, WEe1ll der Oberpräsident bei der Einführung des Bischots voll- ligiös-sittlichen Hebung unseI1Ies Volkes arbeiten. Das 1st

ständig zurücktrete. Obwohl der Bischotf nicht mehr Z Eides- Warl VOTrerst 1ıne Aufgabe 1m Heiligtum der Kirche, ber ich
sehe darin uch ıne ützung der Staatsautorltät, ıne Mehrungleistung kam, hielt Noske für anNngCINCSSCHR, für ihn bei seinem

Antrittsbesuch eın Frühstück geben (ebenda, Noske Bek: deutscher Volkskraft, ıne Förderung der eutschen Volksge-
ker, Febr Dieses Frühstück, dem das Domkapitel meinschaftt un:! arum ıne emı1inent deutsche un:! bewußt
SOW1Ee Vertreter der anderen Konfessionen, der Reichs-, Staats-, terländische Tat, zugleich die wirksamste Unterstutzung der
Provinzial- un! Kommunalbehörden eingeladen wurden, fand erhabenen Intentionen des Führers, das deutsche olk und Va-

April ın Hannover Be1l dieser Gelegenheit wurde terland ZU1 öhe des Glückes und Wohlergehens emporzuhe-
dem Bischof die staatliche Anerkennungsurkunde übergeben.

Ebenda.
ben« (Landespost, NT 146, 2 Juli

Der ext der Urkunde autete: »Der 1 Einvernehmen mi1t der
Preußischen Staatsregierung VO Papste ZUE Bischot VO  = Hil Vgl Seeland wie Anm. 1}
desheim ern: bisherige Dombherr un Seminarregens Vgl BAH, Personalıia: Jos Machens. Fragebogen für Geistliche,
IDr Nikolaus Bares 1n Irıer wird als Bischof VO. Hildesheim DE Sept 1945
staatlich anerkannt un:! hat die mi1t dem Kirchenamte verbun- Ebenda, Bydolek Pıus X  J Nov 1952,; Domkanpitel Hil-
denen staatlichen Leistungen genießen« ‚ebenda]). Der B1 desheim Pıus Al Jun1ı 1956
schof hatte TST gezöogert, diese Urkunde 1ın Empfang nehmen,
denn weder ihm, noch dem Hildesheimer Generalvikar Wal der
Usus der Übergabe elıner staatlichen Anerkennungsurkunde
bekannt. Bares wandte sich die Nuntılatur, Auskuntft
erhalten, w1e sich verhalten habe; uch dort konnte INa  w}

ihm Sachdienliches nicht mitteilen. Erst der 1nwels des Hıil-
desheimer Vizepräsidenten ick auf eın ahnliches Vertahren bei
den Besetzungen VO  5 Köln, Paderborn und Iriıer hat die Beden:-
ken des Bischofs ZerStiIeUT (ebenda, Noske Becker, Apr

Hüsgen, DiIie Bistumsblätter 1ın Niedersachsen während
der nationalsozialistischen Zeiıt, 1975 163

85 Über die anfängliche Ablehnung Bares durch nationalsozialisti-
sche Stellen vgl Hüsgen wie Anm. 84|, 191 Dagegen
charakterisierte der Hildesheimer Regierungspräsident Bares
DOSI1t1LV; sel politisch nicht hervorgetreten, klug, konziliant,
nicht LLUI der Kirche, sondern uch dem Vaterland treu ergeben.
Für die Interessen des Deutschtums 1m Saargebiet soll sich
nicht 1Ur früher, als 1n Irıier Wal, sondern uch VO  e Hildes-
heim aus eingesetzt haben uch 1n Fällen, 1n denen eın Eın-
schreiten katholische Geistliche geboten Wäal, habe
staatlichen Belangen Rechnung Die rühere ableh-
nende Haltung des Episkopats die nationalsozialistische
Bewegung habe Bares dem Vernehmen nach persönlich nicht
gebilligt; öffentlich habe sich allerdings nicht geäußert. Nach
dem Januar soll Vertretern der katholischen Lehrerschaft
auf ihre Anfrage erklärt haben, VO  } seliner e1te keine Be
denken den 1Ntrı 1n die erhoben würden
NHAH, Hann. 199 d, AVIL  J 94cC Muhs Spießbach, Nov

Be1 diesen Ausführungen MU: 1898028  } bedenken, da{iß der


